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Sir. 30 SUttftr. fdjtneij. („SDleifterblatt") 869

umgelegt. ®ie aroel ©eitenrlnnen bei ©teinachgeroölbeS

ftnb unterhalb bei Sahnhofei, am linfen lifer bet
©teinad), aufammengefafjt unb gehen über In ben © a n b

fang. 3mei Seifen non je 12 m Sänge. 2,5 m breite
unb 30 m® Onbalt müffen ©anb unb KteS aufhalten,
bamit ei bte anfcf)ttef}enbe Settung nach her Kläranlage
nidjt angreift. ®te aBaffergefcbrotnbiqfelt im ©anbfang
beträgt 12 cm/'sek. bei iRteberroaffer unb 30 cm/sek.
bei |>oci)!»affer. 3ln ben ©anbfang fehltest fich ein 1300 m
langer ©tollen oon 1,70 m ^»ö^e, 1 m Srette, mit 2,2%o
©efäll; ber IReft ber Seitung liegt unter Soben. ®aS

Profil roechfelt nach be" ®efäüen: ®§ beträgt 60 cm
bei 30 %o unb 60x90 cm bei 7%o Steigung. @S

mürben 3enientröhren „,it glafterten ©ohlenftücfen uer»

menbet.
Sei ber ®lnführung in bie Kläranlage befinbet fich

bte jroeiteilige IRechenfammer, mo allfäüig noch oor>

hanbenet KteS unb ©anb liegen bletbt. ®te ©ntleerung
gelchteht burd) einfache Seerläufe. ®ai 3Baffer, bai noch

©chlamm unb ©dj)roebeftoffe enthalt, roirb ht«auf burd)
bie ©mfdjerbrunnen gelettet. @S finb 3 ©nippen
non je 2 Srunnen, tn benen bie SSBaffergefchmlnbigïelt
bi§ 3 mm per ©elunbe herabgemlnbert roirb. ®aburd)
roerben etroa 70% bei ©chlammei auf med&anifchem
Stege entfernt. ®er ©chlamm fammelt fid) in ben etroa
5 m tiefen Srunnen; er roirb burch geetgnete ©djteber
oermittelft bei natürlichen 2Bafferüberbrucfei in etnen

auigefparten 3roifd)enraum gelaffen unb gelangt oon
bort in ben ©chlammfanal. 2luS btefem ïann man ben

©chlamm unmittelbar ben Sauern abgeben (fie oerroenben
ihn als Düngemittel) ober er roirb *u ben ©chlamm»
abfet)6afftnS roeiter geleitet. ®ai finb 18 offene Kammern
oon etroa 30 m Sänge unb 5 m Sreite, mit einet
hoppelten Drainage, über bte eine ©djuttung aus ©tob»
fteö, ffetntteë unb au oberft ©cljlacfen eingebaut ift. ®ai
SBaffer feefert ab unb geht burch bie Drainage fort ; ber
troeïene ©chlamm !ann geftochen unb abgegeben roerben
aiadjbem bai ÜBaffer tn ben cbgenannten @mfd)etbrunnen
bte Sorretnigung burch ©ebimentierung burchgemacht hat
gelangt ei oermittelft finnretcher automatiser Ueberlauf»
oornchtung ju ber biologifchen Kläranlaqe ®a§
ftnb 4 Dropfförper oon je 45 m Sänge unb Sreite scroet
SReter hoch aufgefchüttet, oon unten nach oben aufqe-
jählt, mit grobförnigen ©tetnen, fetneren Steinen urtb
«Schladen. Sermittelft ©treubüfen roirb bai SBaffer auf
bte ©djlacfm (®upolofenfd)lacfen aui ben 3M'fchen
©tfenroetfen) aerfireut; ei bilben fich Pftamltche Dcaa»
ntimen, bie bem SBaffer auch noch ben fReft bei
©chlammei entnehmen, fo bafj ei burd) bte halbfreti»
förmigen Kanäle, bte fich tn bittern 5Reh unter bem
Dropfförper hinjtehen, ziemlich flar abfliegt unb oer»
mittelft bei offenen ©ammelfanali jum 9t a ch f l ä rbaffin gelettet roirb. ®ai ift auch toteber ein bret»
fa^er ©mSerbrunnen, ber allfällig noch mitgeriffene
©chroebeftoffe fefthalten foil. îluê bem Siaä)flärbaffin
gelangt bai Slbroaffer tn etnen 5000 m' haltenben Deich
aui armiertem Seton. ®a bie benachbarte Steina* in
bte bai Slbroaffer gelangt, fef,r tief Hegt, benutzt man
ben SHblauf aui bem SBeiher für eine freine Kraftanlage,
bte mit bem fläbttfehen ©leftrtattätiroerf in Setblnbung
fleht unb bort namentlich für bie ©pit^nbeefunq ein»
fprtngen mufc Sti junt SBaffetfchloß führen armierte
3ementrohren oon 60 cm ®ur<hmeffer, oon bort bii
jum 80 m ttefer gelegenen Durbinenhaui an ber ©tetnadj

«1®Sichtroeite. ®te Slnlage
leiftet 400 PS. *

®te Saufoften ber gefamten Sieu Kanalifation, in»
begriffen Klaranlage, ftnb auf 4,781,000 ftr. berechnet
roorben. Sii je^t finb ausgegeben gri. 4,430,000; oor=
auiftd)tltch roirb man ben Soranfd>Iag einhalten fönnen.

9lngefd)loffen ftnb bii jet>,t 2189 Käufer. ®te nodh

fehlenben Siegenfehaften foüten nach Programm bem»

nächft ebenfalls angefdjloffen roerben; aber bie Kriegs»
eteigniffe roerben auch hier etn teilroeifei Abgehen oon
bem für normale 3elten berechneten Programm recht»

fertigen laffen.

Beizwerte der verschiedenen Hohlensorten
und Brennstoffe.

®te 9Bärmeeffefte, beaiehungiroeife SBärmeeinheiten
ber oerfchiebenen Srennftoffe fchroanfen, felbft unter ber
gleiten Srennftoffart, mitunter gana beträchtlich : jum
Setfpiet fönnen bie SCßärmeetnhetten für etne Kohlenforte

6000, für eine anbete ©orte 8000 fein. @tne

ßufammenftetlung ber oerfchiebenen Srennftoffarten mit
ihren Derfchtebenen 2Bärmeetnheiten roirb baher oon
Qntereffe fein. Unter „Dßärmeeffeft" oerfteht man bie
SRenge ber SBärmeetnhetten, bte burch ^as Serbrennen
einei Kilogramms ber brennbaren ©ubftanj gebilbet
roerben. 3lli „SBärmeetnhett" (ober „Kalorie") bejetchnet
man rolebetum btejenige SBärmemenge, bte 1 fg. SBaffer
um 1" C erroärmt.

Sei SReff ung im Kletnen rechnet man ftatt mit Kilo»
gramm mit ©ramm. 9Ran unterfcheibet beihalb bie Heine
Kalorie oon ber grojjen, roelche 1000 fleinen gletdjfommt.

3uroetlen finbet man in ber Siteratur auch eingaben
tn „Öiroalbfchen" Kaiorten, ali roelche btejenige 2Bärme=

menge bejetdhnet roirb, bie 1 fg. SBaffer oon 0 auf 100®

erhiht. ®ie „Oiroalbfche" Kalorie ift alfo gleich 109
fleinen Kaiorten.

®te oerfchiebenen fpeijroerte für bie oerfchiebenen
Kohlen» unb fonfiigen Srennftoffforten (nach Sunte unb
anbein 3otfc§an) ftnb na^folgenb jufammengefteüt :

©rennftoff .ßeijrcert
®eutfche ©telnfohle I 6000

II 6777
III (fRuhrfohle) 8300

"
„ IV (©aatfohle) 7800

ainthrajit I 8380
II 8000

©tetnfohlen»Srifett§ 7750
©nglifdbe ©tetnfohle I 6692

H 6793
Kettenrofifohle I 6670

II 6815
Kleinfohle I 6792

II 7075
3Rittlere Sraunfohle 2000
©ächftfehe Sraunfohle 3600
SraunfohleroSrifetti 4800
Dorf I 5400

„II 2500
Kofi 5000
DrocfeneS £olj I 2600

„ II • • 4100
5ütS biefen 3ahlen erfieht man beutlich, rote beträcht»

lid) bte aBärmeeinheiten für bie einjelnen Srennftoffe
gegeneinanber unb auch unter ftd) (für bte gleiche Stenn-
^offart) fchroanfen fönnen.

©chltefelich feten noch bie £etjroerte für bte flüffigen
Srennftoffe (nach ber „g>ütte") angegeben, unb jroar ali
obere Çetjroerte (ho) bejogen — auf flitffigei SBaffer
— unb ali untere fpetjroerte (hu): für
Senjol tb. 10,000 ho bejro. 9,590 hu
Petroleum „ 11,000= „ „ rb. 10,000= „
Senjln „ 10.800 „ „ „ 10,000 „
©piritui 95°/o „ 6,750 6,000 „

„ 70%. „ 4,950= „ „ „ 4 080=,,
für 1 fg. Srennftunbe.

Nr. 30 Jllnstr. schtveiz. Haudw. -Zeitung („Meisterblatt") 3b»

umgelegt. Die zwei Seitenrinnen des Stein achgewölbes

sind unterhalb des Bahnhofes, am linken Ufer der
Steinach, zusammengefaßt und gehen über in den Sand-
fang. Zwei Becken von je 12 m Länge. 2,5 m Breite
und 30 m ^ Inhalt müssen Sand und Kies aufhalten,
damit es die anschließende Leitung nach der Kläranlage
nicht angreift. Die Wassergeschwindigkeit im Sandfang
beträgt 12 cm/ssk. bei Ntederwasser und 3V em/Là.
bei Hochwasser. An den Sandsang schließt sich ein 1300 m
langer Stollen von 1,70 m Höhe, 1 m Breite, mit 2,2°/«»

Gefäll; der Rest der Leitung liegt unter Boden, Das
Profil wechselt nach den Gefallen: Es beträgt 60 cm
bei 30°/oo und 60x90 cm bei 7°/oo Steigung. Es
wurden Zementröhren mit glasierten Sohlenstücken ver-
wendet.

Bei der Einführung in die Kläranlage befindet sich

die zweiteilige Rechenkammer, wo allsällig noch vor-
h andener Kies und Sand liegen bleibt. Die Entleerung
geschieht durch einfache Leerläufe. Das Wasser, das noch

Schlamm und Schwebestoffe enthält, wird hierauf durch
die Emscherbrunnen geleitet. Es sind 3 Gruppen
von je 2 Brunnen, in denen die Wassergeschwindigkeit
bis 3 mm per Sekunde herabgemindert wird. Dadurch
werden etwa 70°/o des Schlammes auf mechanischem
Wege entfernt. Der Schlamm sammelt sich in den etwa
5 m tiefen Brunnen; er wird durch geeignete Schieber
vermittelst des natürlichen Wasserüberdruckes in einen

ausgesparten Zwischenraum gelassen und gelangt von
dort in den Schlammkanal. Aus diesem kann man den

Schlamm unmittelbar den Bauern abgeben (sie verwenden
ibn als Düngemittel) oder er wird zu den Schlamm-
absetzbassins weiter geleitet. Das sind 18 offene Kammern
von etwa 30 m Länge und 5 m Breite, mit einer
doppelten Drainage, über die eine Schuttung aus Groll-
kteS, Feinkies und zu oberst Schlacken eingebaut ist. Das
Wasser sickert ab und geht durch die Drainage fort; der
trockene Schlamm kann gestochen und abgegeben werden
Nachdem das Wasser in den obgenannten Emscherbrunnen
die Vorreinigung durch Sedimentierung durchgemacht hat
gelangt es vermittelst sinnreicher automatischer Ueberlauf-
Vorrichtung zu der biologischen Kläranlage Das
sind 4 Tropfkörper von je 45 m Länge und Breite' »wei
Meter hoch aufgeschüttet, von unten nach oben aufge-
zählt, mit grobkörnigen Steinen, feineren Steinen und
Schlacken. Vermittelst Streudüsen wird das Wasser auf
die Schlack m (Cupolosenschlacken aus den Roll'schen
Eisenwerken) zerstreut; es bilden sich pflanzliche Oraa-
nlsmen. die dem Wasser auch noch den Rest des
Schlammes entnehmen, so daß es durch die Halbkreis-
iörmigen Kanäle, die sich in dichtem Netz unter dem
Tropskörper hinziehen, ziemlich klar abfließt und ver-
mittelst des offenen Sammelkanals zum Nach klär-
bassin geleitet wird. Das ist auch wieder ein drei-
facher Emscherbrunnen. der allfällig noch mitgerissene
Schwebestoffe festhalten soll. Aus dem Nachklärbassin
gelangt das Abwasser in einen 5000 haltenden Teich
aus armiertem Beton. Da die benachbarte Steinack in
die das Abwasser gelangt, sehr tief liegt, benutzt man
den Ablauf aus dem W^r fur eine kleine Kraftanlage,
die mtt dem stadtffchen Elektrrzttätswerk in Verbindung
ficht und dort namentlich für die Spitz-ndeckunq ein-
springen muß B.s zum Wasserschloß fahren armierte
Zementrohren von 60 cm Durchmesser, von dort bis
zum 80 m tiefer gelegenen Turbinenhaus an der Steinach

à"» mm Lichtweite. Die Anlage
leistet 400 ?8. "

< ìàsà der gesamten Neu Kanalisation, in-
begriffen Klaranlage, sind auf 4.781.000 Fr. berechnet
worden. Bis jetzt sind ausgegeben Frs. 4.430,000; vor-
aussichtlich wird man den Voranschlag einhalten können.

Angeschlossen sind bis jetzt 2189 Häuser. Die noch

fehlenden Liegenschaften sollten nach Programm dem-
nächst ebenfalls angeschlossen werden; aber die Kriegs-
ereignisse werden auch hier ein teilweises Abgehen von
dem für normale Zeiten berechneten Programm recht-
fertigen lassen.

stekwette der verschiedenen hoftiensorten
und SrennstsNe.

Die Wärmeeffekte, beziehungsweise Wärmeeinheiten
der verschiedenen Brennstoffe schwanken, selbst unter der
gleichen Brennstoffart, mitunter ganz beträchtlich: zum
Beispiel können die Wärmeeinheiten für eine Kohlensorte

^ 6000, für eine andere Sorte 8000 sein. Eine
Zusammenstellung der verschiedenen Brennstoffarten mit
ihren verschiedenen Wärmeeinheiten wird daher von
Interesse sein. Unter „Wärmeeffekt" versteht man die
Menge der Wärmeeinheiten, die durch das Verbrennen
eines Kilogramms der brennbaren Substanz gebildet
werden. Als „Wärmeeinheit" (oder „Kalorie") bezeichnet
man wiederum diejenige Wärmemenge, die 1 kg. Wasser
um 1° 0 erwärmt.

Bei Messung im Kleinen rechnet man statt mit Kilo-
gramm mit Gramm. Man unterscheidet deshalb die kleine
Kalorie von der großen, welche 1000 kleinen gleichkommt.

Zuweilen findet man in der Literatur auch Angaben
in „Oswaldschen" Kalorien, als welche diejenige Wärme-
menge bezeichnet wird, die 1 kg. Wasser von 0 auf 100°
erhitzt. Die „Oswaldsche" Kalorie ist also gleich 100
kleinen Kalorien.

Die verschiedenen Heizwerte für die verschiedenen
Kohlen- und sonstigen Brennftoffsorten (nach Bunte und

aràu Forschern) sind nachfolgend zusammengestellt:
Brennstoff Heizwert

Deutsche Steinkohle I 6000
I I 6777
III (Ruhrkohle) 8300

" IV (Saarkohle) 7800

Anthrazit I 8380
II 8000

Steinkohlen-Briketts 7750
Englische Steinkohle I 6692

II 6793
Kettenrostkohle I 6670

II 6815
Kleinkohle I 6792

II 7075
Mittlere Braunkohle 2000
Sächsische Braunkohle 3600
Braunkohlen-Briketts 4800
Torf I 5400

„II 2500
Koks 5000
Trockenes Holz I 2600

U - - 4100
Aus diesen Zahlen ersieht man deutlich, wie beträcht-

lich die Wärmeeinheiten für die einzelnen Brennstoffe
gegeneinander und auch unter sich (für die gleiche Brenn-
stoffart) schwanken können.

Schließlich seien noch die Heizwerte für die flüssigen
Brennstoffe (nach der „Hütte") angegeben, und zwar als
obere Heizwerte (do) bezogen — auf flüssiges Wasser
— und als untere Heizwerte (du): für
Benzol rd. 10,000 — do bezw. 9,590--^ du
Petroleum „ 11,000-^ „ „ rd. 10,000---
Benzin 10.800 „ 10.000 ^
Spiritus 95°/o „ 6,750 ^ 6.000 ^

„ 70«/». „ 4.950^- „ „ „ 4 080^..
für 1 kg. Brennstunde.
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Sie oor Eurgem non ben ÄohtenFonfumenten in
93orfchlag gebraute Falorimetrifche Çetjmertbeftimmung
ift non ben 5?oi)lenlieferanten al§ ungeeignet beêroegen
beseitet roorben, roetl fie eine unguoerläßige Unterlage,
bie Probenahme, bat, met! fie nicht ben praFtifchen fpetj»
roert ber Koble angäbe unb roetl fie mit großen Soften
oertnüpft fei. Sie ßohte mürbe um jirfa eine SRarf für
eine Sonne oerteuert, etn Auffeßlag, toelcben bte Koblenz
tnbuftrte nicht tragen tonne.

Heber üeitunös*KeHame.
,,Qnfexieren bringt ©emtnn", „Setne guterate arbeiten

auch menn Su fd|Iäffi". Siefe unb ähnliche Sobpreifungen
befommt man fafi täglich in 3cituriçien unb 3eitfc£)rtf±ert

p tefen. Satfache ift aber auch, baß ber, melier für
feine äBaren unb ©rgeugniffe Abfaß fuc|t, SRetlame machen
muß, menn bie Seute roiffen müffen, baß man etroaâ p
oerfaufen bat.

Set beîannte ameriFanifehe £>umorift SRad Sroain,
früher fRebaîtor einer Leitung, mürbe etnmal non einem
Abonnenten gefragt, ob e§ für ihn ©lud ober LlrtglödE
bebeute, baß er beim Sefen in ber Rettung eine Spinne
gefunben habe. Sroain antroortete, „baß bie§ für ihn
roeber ©lüd noch Unglüd bebeute, fonbern baß bte Spinne
lebiglid} bte ßettung burcbgelefen habe, um p erîennen,
roelcher Kaufmann nicht tnfertert, um bann p beffen
Saben p geben, ihr fJieß über bie Süre p roeben, um
fortan ein Seben ungeftörten grieber.ê oerbrtngen p
tonnen". Samit fottte febem ®efd)äft§mann ber Sßeg,
rote et feine Sßare anpbleten bat, Dorgegetcßnet fein.

9Ran laffe fich nur nicht burch bte törichte 93et)aup»

tung allproei'et pbi'ofopbeTt beirren, bie alauben. baoor
roarnen p müffen, ben SBeg beë gnferterenö p oe|cgmien
unb oorgeben, btefer SBeg fei fchon p breit getreten unb

p febr au§genüßt, baß fetbft ba§ auffättigfte 3«fetat nicht
meßt beachtet roürbe unb nur birette IReftame oermittelft
profpette, ©mpfehlungSfcßrelben jc. noch Srfolg habe.

Satfadhe ift jeboch, baß bie 3ettung§reFtame ungroetfel»
baft baë fteßerfte SJliitel ift, ba§ bem £>anbel, ©eroerbe
unb ber ^nbuftrie p ©ebote ftebt. um ben Abfaß ber
Sßaren unb ihrer gabrifate p beben.

Sa§ haben auch bie berühmten SoHatFönige IRode»

fetter, SSanberbilb unb ©outb auf eine fRunbfrage bi«
tn einer fübrenben ameritanifchen 3eitung betätigt. SRit
einer fettenen Überetnftimmung haben fid) btefetben für
bie Anfünbigung burch bie Sagesbtätter auëgefprodjen
unb erftärten, baß fie ihre ftaunenberregenben ©rfotge

Joh. Gräber, Eisenkonstruktions - Werkstätte

Winterthur, Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
für die

Zementwaren-Industrie.
Silberne Medaille 1908 Mailand.

Patentierter Zementrohrformen - Verschluss«
Spezialartikel : Formen fiir alle Betriebe.

Eisenkonstruktionen jeder irt.
Durch bedeutende

Vergrösserungen 1185

höchste Leistungsfähigkeit.

auf gefchäftlicbem ©ebiete tpaptfachlich ber 3eitung§=
propaganba oerbar Fen.

SRodefetter fagt: „9tur bte großgügigfte 3ettung?=
reïfame gibt bem mobetnen Kaufmann bie SRittel in öie

Çanb, fi<h ein gewaltiges Abjdßgebtet für feine Sßaren

p feßaffen. Sie 3ettung bringt beute in ba§ enttegenfie
Sorf, e§ giebt taurn noch 'inen 9JtenfcE)en, ber fie nicht
tieft unb fo liegt e§ auf ber £mnb, baß bei öiejer uro
geheuren Serbreiiung ber 3ettung§îeîtûre bie Steflame
burch gtifertion als bie roirtfamfie, ich möchte faft fagen,
als bie atiein roirffame erfcheint. Sap îommt, baß in
ben Augen ber metften Sefer bte geÜimtt etoe Autorität
befißt, bie beftimmt auf ihn einproirîen oermag."

Siefer AuSfprucß eineS im SReftameroefen fo erfahrenen
SRannes tann unbebingt SSBort für ABort unterfdjrteben
roerben. Sie birefte fReftame fann nur bann mit (ürfolg
burchgefüßrt roerben, roenn fte ab unb p in gefd)idter
9Beife mit ber 3eita«9§propaganba oerbunben roitb.

@tn gnferat batf aber nicht f<hematif<h anbern An*
noncen nachgebitbet roerben, fonbern muß nach allen ERicß»

tungen hl" arünblicß, fogufagen roiffenfchaftftch bureßge»
arbeitet roerben.

ift beFannt, baß tn unferer feßnettebigen 3'Ü bte

gnferate nur rafch überwogen roerben, barum hat einer,
ber roitt, baß ba§ Seinige beamtet roetbe, ftch alte SRüße

p geben, bamit baSfelbe fopfagen p einem „heioor»
fieeßenben" ausgetüftelt roirb, roie ber gacßauSDrucF lautet.

SteS roirb natürlich am beften burch bilblicße Sac»
fteEungen erreicht, benn bte Seute motten ßeutgutage etroa§
feßen unb ftnb froh, menn etroa§ AbroedjSlung in ihre
tägliche Seftüre gebracht roirb.

Sa§ SBilb muß aber felbftoerfiänbltch fo befchaffen
fetn, baß e§ im benFbar engften 3ufammenhange ficht
mit hpm 9fnnef)ntenen bamit ber Sefer auf ben erften
JÖltct iiepi, um roaô für etnen Arutel es [teg im öuietat
hanbelt. —

Uerscbieäeaes.
Sie Unterftheibttttg Der Ctoljorte*. ©in geübtes

Auge roirb im gewöhnlichen Salle imfiartbe fein, bon
einem größeren Stüd .^olj mit tSeftimmtheit ju fagen,
Don roelchem Saume eä flammt, öei ber ungeheueren
3ahl ber Außhöl^er, bie je|t au§ allen Säubern in ben
2öeltt)anbel fommen, ift bte§ jeboch immer fdjroieriger
geworben, ©in SRitarbeiter ber „Science" weift baßer
auf ein weniger beachtetes SFennjetchen hin, ba§ bei
ga£)treidE)ert ^olgarten Porfommt. @§ tritt in 8ängS=
[dpitten auf in ber gorm twn garten quergeftell'ten
Stnien ober Streifen, beren Abftanb gwifeßen Vio unb
Vz mm fchwanft, aber bei berfelben S3aumart auffallenb
gleichbleibt. Sit einigen gälten, wie g. 93. beim ttRaha«
gottiholg, fittb bie Sinieit fetjr bentlich unb auch für
ba§ bloße Auge gu erFennen, in anberen, wie bei

manchen Sinben, bagegen ftnb fie ohne 93ergrößerungä=
gla§ Eaum ober gar nicht wahrnehmbar. Aameutliçh
bei tropifcheu folgern ift biefe ©igenart feßr ßäußg
auSgebilbet, unb nun fdjon an 35 93aumgattungen unb
12 öerfchiebetien gamilien nachgewtefen unb fintiert
werben. 3ule&t fitib bann 15 amertfanifche 93äume
btefer Sifte fjingugefügt werben, nämlich etne ßaftanie,
bie barin Don ihren 93erwaubten, barunter auch bon
ber gewöhnlichen fRoßEaftauie, fofort unterfchieben werben
Eann; ferner brei Sinbenarten, unb ba§ fogenaunte
8eben§l)oIg (©uatacum). Sehr guüerläfftg ift ba§ 9RerE=

mal beim birginifchen ©benholg.

Bei event. Doppelsendungen bitten wir zu reklamieren,
um unnötige Kosten zu vermeiden. Die Expedition.

Jllustr. fchtveiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") Nr. W

Die vor kurzem von den Kohlenkonsumenten in
Vorschlag gebrachte kalorimetrische Heizwertbestimmung
ist von den Kohlenlieferanten als ungeeignet deswegen
bezeichnet worden, weil sie eine unzuverläßige Unterlage,
die Probenahme, hat, weil sie nicht den praktischen Heiz-
wert der Kohle angäbe und weil sie mit großen Kosten
verknüpft sei. Die Kohle würde um zirka eine Mark für
eine Tonne verteuert, ein Aufschlag, welchen die Kohlen-
industrie nicht tragen könne.

Neber Ieitungs-Reklame.
„Inserieren bringt Gewinn", „Deine Inserate arbeiten

auch wenn Du schläfst". Diese und ähnliche Lobpreisungen
bekommt man fast täglich in Zeitungen und Zeitschriften
zu lesen. Tatsache ist aber auch, daß der, welcher für
seine Waren und Erzeugnisse Absatz sucht, Reklame machen
muß, wenn die Leute wissen müssen, daß man etwas zu
verkaufen hat.

Der bekannte amerikanische Humorist Mack Twain,
früher Redaktor einer Zeitung, wurde einmal von einem
Abonnenten gefragt, ob es für ihn Glück oder Unglück
bedeute, daß er beim Lesen in der Zeitung eine Spinne
gefunden habe. Twain antwortete, „daß dies für ihn
weder Glück noch Unglück bedeute, sondern daß die Spinne
lediglich die Zeitung durchgelesen habe, um zu erkennen,
welcher Kaufmann nicht inseriert, um dann zu dessen
Laden zu gehen, ihr Netz über die Türe zu weben, um
fortan ein Leben ungestörten Frieders verbringen zu
können". Damit sollte jedem Geschäftsmann der Weg,
wie er seine Ware anzubieten hat, vorgezeichnet sein.

Man lasse sich nur nicht durch die törichte Behaup-
tung allzuweiser Philosophen beirren, die glauben, davor
warnen zu müssen, den Weg des Inserterens zu oeschreuen
und vorgeben, dieser Weg sei schon zu breit getreten und
zu sehr ausgenützt, daß selbst das auffälligste Inserat nicht
mehr beachtet würde und nur direkte Reklame vermittelst
Prospekte, Empfehlungsschreiben ec. noch Erfolg habe.

Tatsache ist jedoch, daß die Zeitungsreklame unzweifel-
haft das sicherste Mittel ist, das dem Handel, Gewerbe
und der Industrie zu Gebote steht, um den Absatz der
Waren und ihrer Fabrikate zu heben.

Das haben auch die berühmten Dollarkönige Rocke-

seller, Vanderbild und Gould auf eine Rundfrage hin
in einer führenden amerikanischen Zettung bestätigt. Mit
einer seltenen Übereinstimmung haben sich dieselben für
die Ankündigung durch die Tagesblätter ausgesprochen
und erklärten, daß sie ihre staunenderregenden Erfolge
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auf geschäftlichem Gebiete hauptsächlich der Zeitungs-
propaganda verdanken.

Rockefeller sagt: „Nur die großzügigste Zeitungs-
reklame gibt dem modernen Kaufmann die Mittel in die

Hand, sich ein gewaltiges Absatzgebiet für seine Waren
zu schaffen. Die Zeitung dringt heute in das entlegenste
Dorf, es giebt kaum noch einen Menschen, der sie nicht
liest und so liegt es auf der Hand, daß bei dieser un-
geheuren Verbreitung der Zeitungslektüre die Reklame
durch Insertion als die wirksamste, ich möchte fast sagen,
als die allein wirksame erscheint. Dazu kommt, daß in
den Augen der meisten Leser die Zeitung eine Autorität
besitzt, die bestimmt auf ihn einzuwirken vermag."

Dieser Ausspruch eines im Reklamewesen so erfahrenen
Mannes kann unbedingt Wort für Wort unterschrieben
werden. Die direkte Reklame kann nur dann mit Erfolg
durchgeführt werden, wenn sie ab und zu in geschickter
Weise mit der Zeitungspropaganda verbunden wird.

Ein Inserat darf aber nicht schematisch andern An-
noncen nachgebildet werden, sondern muß nach allen Rich-
tungen hin gründlich, sozusagen wissenschaftlich durchge-
arbeitet werden.

Es ist bekannt, daß in unserer schnellebigen Zeit die

Inserate nur rasch überflogen werden, darum hat einer,
der will, daß das Seinige beachtet werde, sich alle Mühe
zu geben, damit dasselbe sozusagen zu einem „hervor-
stechenden" ausgetüftelt wird, wie der Fachausdruck lautet.

Dies wird natürlich am besten durch bildliche Dar-
stellungen erreicht, denn die Leute wollen heutzutage etwas
sehen und sind froh, wenn etwas Abwechslung in ihre
tägliche Lektüre gebracht wird.

Das Bild muß aber selbstverständlich so beschaffen
sein, daß es im denkbar engsten Zusammenhange steht
mit den, Nnaebvteven damit der Leser auf den ersten
Bück steht, UM was für einen Ärmer es sich IM Inserat
handelt. —

»mchieae««.
Die Unterscheidung der Holzarte». Ein geübtes

Auge wird im gewöhnlichen Falle imstande sein, von
einem größeren Stück Holz mit Bestimmtheit zu sagen,
von welchem Baume es stammt. Bei der ungeheueren
Zahl der Nutzhölzer, die jetzt aus allen Ländern in den

Welthandel kommen, ist dies jedoch immer schwieriger
geworden. Ein Mitarbeiter der „Science" weist daher
auf ein weniger beachtetes Kennzeichen hin, das bei

zahlreichen Holzarten vorkommt. Es tritt in Längs-
schnitten auf in der Form von zarten quergestellten
Linien oder Streifen, deren Abstand zwischen Vi° und
V- mm schwankt, aber bei derselben Baumart auffallend
gleichbleibt. In einigen Fällen, wie z. B. beim Maha-
goniholz, sind die Linien sehr deutlich und auch für
das bloße Auge zu erkennen, in anderen, wie bei

manchen Linden, dagegen sind sie ohne Vergrößerungs-
glas kaum oder gar nicht wahrnehmbar. Namentlich
bei tropischen Hölzern ist diese Eigenart sehr häufig
ausgebildet, und nun schon an 35 Baumgattnngen und
12 verschiedenen Familien nachgewiesen und studiert
worden. Zuletzt sind dann 15 amerikanische Bäume
dieser Liste hinzugefügt worden, nämlich eine Kastanie,
die darin von ihren Verwandten, darunter auch von
der gewöhnlichen Roßkastanie, sofort unterschieden werden

kann; ferner drei Lindenarten, und das sogenannte
Lebensholz (Guaiacum). Sehr zuverlässig ist das Merk-
mal beim Virginischen Ebenholz.

Sei event, voppeisenOungen ditten wirreklamieren,
um unnötige «osten 2U vermeià Me expeüition.
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